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Abstract: Entgegen noch immer bestehender Annahmen 
schränkt Gebärdensprache, wenn sie frühzeitig und uneinge
schränkt zugänglich ist, den Lautspracherwerb nicht ein; sie 
kann diesen sogar erleichtern. Bimodale Bilingualität beschreibt 
ein „Sowohlalsauch“ von Lautsprache und der visuellgesti
schen Gebärdensprache in der Sprachentwicklung hörbeein
trächtigter Kinder. Für hörende Eltern von hörbeeinträchtigten 
Kindern in Deutschland ist der Zugang zu Informationen über 
bimodale Bilingualität, d. h. deutsche Lautsprache und Deutsche 
Gebärdensprache (DGS), erschwert. Daher wurde in dieser Ar
beit auf Grundlage einer umfassenden Literaturrecherche, Hos
pi tationen und der qualitativen Analyse semistrukturierter Ex
pert*innenInterviews ein Informationsflyer konzipiert. Dieser 
stellt erste wichtige Informationen bereit und zeigt konkrete 
regionale Anlauf und Kontaktstellen auf. Ziel ist es, betroffenen 
Familien die bimodale Bilingualität als alternativen Kommuni
kationsweg vorzustellen und somit Kindern von Geburt an die 
Möglichkeit der grenzenlosen Kommunikation zu ermöglichen.
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1 Einleitung

Kinder mit Hörbeeinträchtigungen erlangen auf unterschiedlichste 
Art und Weise einen Zugang zum System der Laut- und Gebärden-
sprache (Becker & Jaeger, 2019). So profitieren viele von Entwick-
lungen der Hörtechnologie, welche ihnen den Erwerb der Lautspra-
che als Erstsprache ermöglicht. Mit der deutschen Gebärdensprache 
(DGS) kommen diese Kinder meist erst in der Schule in Form eines 
Fremdspracherwerbs in Kontakt. Dabei ist erwiesen, dass DGS den 
Lautspracherwerb erleichtern kann, wenn sie frühzeitig und unein-
geschränkt zugänglich ist (Müller de Quadros et al., 2016).

Nur etwa 5 –  10 Prozent der schwer hörgeschädigten Kinder er-
lernen die Gebärdensprache als Erstsprache (Becker & Jaeger, 2019). 
Diese wird in den meisten Fällen durch die Eltern, Frühförderstellen 
oder den Kindergarten vermittelt. Spätestens in der Schule werden 
diese Kinder die deutsche Schriftsprache erlernen und somit eine 
Lautsprache in geschriebener Form. Sie verfügen dann über eine 
Bimodale Bilingualität – ein „Sowohl-als-auch‟ von Lautsprache und 
DGS (Hoffmann & Schäfer, 2020). Diese kann sich positiv auf Teil-
habe (Chilla & Fox Boyer, 2016), Selbstbewusstsein und soziale Kom-
petenz (Leonhardt, 2018) auswirken.

Trotz der rechtlichen Verankerung in der UN-Behindertenrechts-
konvention, welche in Deutschland 2009 in Kraft getreten ist, fehlt 
es hierzulande noch immer an einer sicheren Infrastruktur für die 
DGS im Förder- und Bildungssystem. Hörende Eltern haben meist er-
schwerten Zugang zu Informationen über Bimodale Bilingualität bei 
gleichzeitigem Mangel an einem gebärdensprachlichen Angebot für 
Betroffene. Um die Vorzüge der Bimodalen Bilingualität sowie deren 
Auswirkung auf die Kommunikation und (Sprach-)Entwicklung von 
gehörlosen Kindern zu vermitteln, war es Ziel dieser Arbeit, einen 
Informationsflyer zur Bimodalen Bilingualität für Eltern von gehör-
losen, hörbeeinträchtigten und mit einem CI-versorgten Kindern für 
den Großraum Koblenz-Neuwied zu konzipieren und diesen in der 
Region zu veröffentlichen.
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2 Methode

2.1 Probandinnen

Zur Erstellung des Informationsflyers wurden zunächst Hospitatio-
nen und Gespräche mit Eltern gehörloser Kinder durchgeführt. Dar-
an anschließend erfolgten semi-strukturierte Interviews mit zwei 
Expertinnen, die über jahrelange Erfahrung im Bereich der Ange-
hörigenberatung, Versorgung und logopädischer Therapie von hör-
beeinträchtigten Kindern verfügen. Rekrutiert wurden die Interview-
partnerinnen, indem sie gezielt angefragt wurden. Die Interviews 
fanden in den jeweiligen Einrichtungen der Teilnehmerinnen statt 
und wurden von den beiden Erstautorinnen durchgeführt.

2.2 Interview

Die 60-minütigen Interviews basierten auf einem Interviewleitfaden 
mit 15 Fragen. Die Fragen wurden auf Grundlage einer umfassen-
den Literaturrecherche (Pubmed; unsystematisch) generiert und mit 
Eindrücken aus drei Hospitationen in betroffenen Familien ergänzt. 
Sie ließen sich in drei Themenkomplexe unterteilen: 1. Herausforde-
rungen für die Eltern, 2. Möglichkeiten der Bimodalen Bilingualität 
und 3. Unterstützungsangebote. Das Material umfasste ausführli-
che Informationen zur Aufklärung über die Studie und eine Daten-
schutzerklärung. Die Interviews begannen mit der offenen Frage, auf 
welche Sorgen der Eltern die Expert*innen im Rahmen der ersten 
Aufklärungsgespräche treffen. Den Abschluss bildete die Frage nach 
konkreten Hinweisen und Wünschen, welche Informationen ein Auf-
klärungsmaterial für Eltern enthalten sollte.
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2.3 Transkription und Datenanalyse

Die Transkripte wurden in einem geläufigen Schriftdeutsch wieder-
gegeben (Mayring, 2015). Zur besseren Lesbarkeit wurden Floskeln 
(z. B. „ähm, äh‟ und „mhm‟) geglättet. Allerdings sind grammatika-
lische Korrekturen vorgenommen worden, wenn die Lesbarkeit er-
heblich beeinträchtigt war. Betonte Phrasen oder Wörter wurden un-
terstrichen, um diese hervorzuheben. Die Transkripte wurden nach 
Fertigstellung jeweils per E-Mail an die beiden Interviewpartnerinnen 
geschickt, um diese schriftlich bestätigen zu lassen. Es wurden nach 
der Rückmeldung bis auf Interpunktionen und kleine Wortanpas-
sungen keine (inhaltlichen) Änderungen mehr vorgenommen. Zum 
Zwecke der Anonymisierung wurden persönlichen Daten und ge-
nannte Personen geschwärzt. Im Anschluss wurden die Transkripte 
tabellarisch gegenübergestellt und dadurch die Essenz der Aussagen 
gebildet. Diese Essenzen dienten als Grundlage für die Kategorien-
bildung des Informationsflyers.

3 Ergebnisse

Zur Konzipierung des Informationsflyers zur Bimodalen Bilingualität 
wurden die verschiedenen Ergebnisse zusammengeführt. Dabei wur-
den sowohl externe Evidenzen aus der Literaturrecherche berück-
sichtigt als auch Aspekte interner und sozialer Evidenz, die innerhalb 
der Hospitationen gesammelt werden konnten. Diese ermöglichten 
Einblicke in die Sorgen und Gefühle der Familien, sowie deren Wün-
sche nach Informationen, Infrastruktur und Kontaktadressen.

Diese Aspekte bestimmten die Inhalte des Informationsflyers zur 
Bimodalen Bilingualität (siehe Anhang). Durch Überschriften erfolgte 
eine strukturierte Unterteilung in verschiedene Kategorien. Die ers-
te Seite nennt die Zielsetzung des Informationsflyers, nämlich über 
bimodale Bilingualität von Lautsprache und DGS von hörbeeinträch-
tigten sowie mit einem CI-versorgten Kindern zu informieren.
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Im Innenteil wird den Eltern Wissen über Bimodale Bilingualität 
vermittelt. Er gibt eine Übersicht über die Meilensteine im Lautsprach-
erwerb, dem Erwerb der DGS und geht auf bestehende Unterschiede 
ein. Gleichzeitig werden allgemeine Kommunikationsmöglichkeiten 
aufgezeigt. Anhand der Interview-Auswertung konnte festgestellt 
werden, dass Eltern bspw. oft nicht akzeptieren, dass ihr Kind trotz 
der CI-Versorgung weiter ein gehörloses Kind sein wird. Daher wurde 
diese Information nochmals explizit erwähnt. Auch die Stärkung der 
Eltern in ihrer intuitiven elterlichen Kompetenz wird genannt, welche 
insbesondere in der Interview-Auswertung hervorgehoben wurde. 
Zusätzlich wurden die Vorteile einer bimodalen bilingualen Erziehung 
aufgezeigt, mit dem Hinweis, dass es nicht nur einen richtigen Weg 
in der Sprachentwicklung bei hörbeeinträchtigten Kindern gibt. Die-
ses Fazit konnte auf Basis der Literaturrecherche gezogen werden.

Auf den letzten Seiten des Flyers erscheinen die Institutions-
Adressen der Interviewpartnerinnen als erste Anlaufstelle sowie die 
recherchierten Kontaktdaten und Links, welche für Eltern mit gehör-
losen, hörbeeinträchtigten und CI-implantierten Kindern eine weitere 
Hilfe bieten können.

4 Diskussion

In dieser Arbeit wurde auf Grundlage eines qualitativen Forschungs-
ansatzes in Form von Expert*innen-Interviews, einer Literaturrecher-
che und Hospitationen bei betroffenen Familien ein Informations-
flyer zur Bimodalen Bilingualität für den Großraum Koblenz-Neuwied 
konzipiert, erstellt und in Umlauf gebracht. Denn bis heute fehlt es 
betroffenen Familien in der Region an einem niederschwelligen In-
formationsangebot zu Kommunikationsmöglichkeiten innerhalb der 
Familie mit hörbeeinträchtigten Kindern. Zur Datengewinnung wur-
den qualitative, wissenschaftlich anerkannte Methoden angewandt. 
Unter Berücksichtigung des ethischen Reasonings enthält der Infor-
mationsflyer konkrete Anlaufstellen für diese Familien und konnte 
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teilweise auf den Umgebungsradius Koblenz-Neuwied bis Köln abge-
stimmt werden. Zudem besteht von allen kontaktierten „Hilfreichen 
Kontakten‟ (Institutionen, Fachstellen, Vereinen, etc.) ein großes In-
teresse an Exemplaren des Informationsflyers, weshalb die Druck-
auflage erhöht werden musste. Dies bestätigt die hohe Relevanz des 
Themas der Bimodalen Bilingualität. Der Flyer vermittelt die Infor-
mationen in schriftlicher Form und kann daher im Alltag als Nach-
schlagewerk verwendet werden. Er wurde eigenständig entwickelt, 
wodurch eine Unabhängigkeit von jeglichen Anlaufstellen besteht.
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6 Anhang
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